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Die nlirlhschastliche Krisis.
Mit außerordentlicher , aber vollauf begreiflicher

Heftigkeit hat allenthalben der Kampf um deir künftigen
Zolltarif  eingefetzt , den wir bisher allerdings nur
in dem provisorischen , der Begutachtung des Bundesraths
und des Reichstags unterliegenden Entwurf kennen . Daß
dieser Entwurf nicht das letzte Wort fein wird , das in der
Frage der Erneuerung der Handelsverträge gesprochen
wird , ist selbstverständlich , und das missen ebenso wie Die¬
jenigen , welche jede Erhöhung der Zollsätze bekämpfen,
auch Diejenigen , welche erklären , daß ihnen selbst die
Schutzzölle des Regiercingsentwurfs noch lange nicht
genügen.

Was sich jetzt abspielt , das sind doch nur oie Präli¬
minarien des Kampfes um den Zolltarif . Der eigentliche,
ernsthafte Kampf wird erst beginnen , wenn am 2,6. No¬
vember der Reichstag  wieder zusammentritt . Der
zweite Theil der Session ist schon ohnehin mit manchen
schwierigen Aufgaben bepackt, aber alle diese treten an
Bedeutung zurück vor der Entscheidung über den Zoll¬
tarif . Wie diese Entscheidung aussallen wird , ist heute
schwer zu sagen , aber das Parallelogramm der Kräfte
wird sich auch hier unter den Parteien geltend machen.
Wenn auch zweifellos von den Zollsätzen des Entwurfs
Mällches abgehandelt toerden wird , so ist doch mit einer
Wesentlichen .Verstärkung der Schutzzollpolitik angesichts
der Kräftevertheilung ini Reichstag als mit einer ge¬
gebene Thatsache zu rechnen.

Freilich , noch mit einer zweiten Thatsache müssen die
Parteien und mciß vor Allem die Regierung rechnen. Der
A bschIu ß n eu e r Ha n de l s v er t r ä g e liach dein
Ablauf der: bestehenden ist für Deutschland eine Noth-
toendigkeit . Er ist freilich nicht minder für Oesterreich-
Ungarn , Italien , Rußland und die anderen mit uns in
haiwelspolitischer Verbindung stehendeir Länder noth-
wendig . Zur Zeit ist die Stimmung hüben wie drüben
eine sehr erregte , aber es ivird auch auf dem Gebiet der
Handelsvertragsverhandlungen nichts so heiß gegessen,
wie -es gekocht wird.

Die Fortsetzung der Handelsvertragspolitik ist, wie
wir schon betonten , für uns und ebenso freilich für die
anderen großen Staaten , seien sie nun mehr auf die
Industrie oder mehr auf die Landwirthschaft angewiesen,
eine Nothwendigkeit . Deim die Industrieländer brauchen
die Absatzgebiete für ihre industriellen Produkte und die
Ackerbauländer für ihre landwirthschaftlichen Produkte.
Wir verkennen die Bedeutung des inländischen Marktes
nicht, aber wie die Dinge liegen , ist das Gedeihen unserer
VoSswirthschaft für absehbare Zeiten von der Aufrecht-
erhaltung unserer ausländischen Absatzgebiete abhängig.
Das mag kein erfreulicher Zustand sein, aber er ist durch
die gewaltigen Ansprüche des heutigen Staatslebens und
durch unsere kulturelle Entwickelung bedingt.

Wenn allen diesen Fragen und der künftigen Ge¬
staltung unserer Handelspolitik mit weit intensiverem

Interesse und größerer Sorge entgegengesehen wird , als
dies sonst der Fall wäre , so liegt das daran , daß der Zu¬
stand der allgemeinen wirthschaftlichen Krisis , in öeni wir
uns unleugbar befinden , uns ohnehin mit ernsthafter
Sorge für die künftige Gestaltung unseres Wirthschafts-
lebens erfüllen muß . Die wirthschaftliche Krisis ist da
und sie ist nicht fortzuleugnen . Die Optimisten Haben
sich mit der Hoffnung getröstet , daß sie vorüber gehen
wird , wenn der Krieg in Südafrika und die Wirren in
China ihr Ende erreicht haben . Nun , wann der Krieg
m Südafrika zu Ende gehen wird , das weiß Niemand,
und die Wirren in China sind zwar offiziell zu Ende , aber
bis derWaarenabsatz nach China wieder in das alte Geleise
gekommen ist, mag noch viel Zeit vergehen.

Aber wir haben es schon vor langer Zeit und immer
wieder betont , daß der Einfluß der Wirren in Südafrika
und in China auf die wirthschaftliche Lage erheblich über¬
schätzt worden ist. Viel bedeutsamer und einschneidender
haben zwei andere Ursachen gewirkt , nämlich die maßlose
Ueberproduktion auf nahezu allen Gebieten der In¬
dustrie und endlich die wirthschaftliche Erscheinung , mit
der man nun einmal rechnen muß . daß auch im Wirth-
schaftsleben Fluth und Ebbe einander ablösen und daß
auf die fetten Jahre die mageren kommen.

Wir wollen nur hoffen , daß es nicht sieben magere
Jahre sein lverden . Zur Zeit läßt sich die wirthschaftliche
Situation ernsthaft genug an . Die Textilindustrie leidet
unter einer schweren Depression ; auch die Eisenindustrie,
die eine so glänzende Entwickelung durchgemacht hatte,
muß jetzt die bitteren Folgen einer treibhausartigen Ent-
wickelung spüren , und selbst in unserer Elektricitäts-
industrie , die sich eine Weltstellung errungen hat , ist ein
Rückschlag eingetreten . Die Frage , die allenthalben auf¬
geworfen wird , wie lange diese wirthschaftliche Depression
anhalten wird , vermag Nieniand zu beantworten , aber
Alles spricht dafür , daß es sich hierbei leider nicht um eine
vorübergehende Erscheinung handelt . Wenn nicht uner-
ivartet günstige Umstände eintreten , dann ivird man dem
Winter , in dein die Arbeitsnoth sich vermehrt und der
Verdienst vielfach knapper wird , mit Sorge entgegensetzen
müssen . Mau wird sich überall , in der Großindustrie wie
im Haushalt des Mittelstandes und im Arbeiterhaushalt,
nach der Decke strecken müssen.

Deutsches Deich.
Schuh dcr Fraucnchre.

Eine Reihe von Strafurtheilen namentlich in Berlin
hat unseren Frauen und Töchtern die beruhigende Ge¬
wißheit gegeben, daß der Schutz der weiblichen Ehre bei
den Richtern gut aufgehoben ist . Ein von der „Socialen
Praxis mitgetheiltes Urtheil des Berliner Gewerbe¬
gerichts zeigt , daß auch dieser Gerichtshof seine Pflichten
gegen die Fraucnchre kennt . Ein Ingenieur hatte eine
Büreaugehülfin umfaßt und die Widerstrebende mit
Gewalt zu küssen versucht. Daraufhin ohne Kündigung
sofort entlassen , klagte der Ingenieur auf Zahlung des
Gehalts für einen Monat , wurde aber abgewiesen . In
der trefflichen Begründung des Urtheils heißt es : „In

dem Vorgehen des Klägers liegt nun zweifellos eine ganz
gröbliche Ehrenkränkung der Buchhalterin , eines acht¬
baren Mädchens , das ebenso unstreitig dein Kläger keiner¬
lei Veranlassung zu feinem Angriff gegeben hat . Der
liinstand , daß Kläger sich verletzt gefühlt haben will , weil
der Beklagte ihm einen Auftrag nicht direkt , sondern durch
die Buchhalterin zukommen ließ , gab kein Recht, dies die
Letztere entgelten zu lassen. Für eineir Mann von der
Bildung des Klägers ist sein Verhalten unverantwort¬
lich." Das llrtheil und seine Begründung müssen Rechts-
und Anstandsgefühl gleicherweise befriedigen.

* Gegen de » Mädchenhandel . Der Reichskanzler hat,
wie die „Nordd . Mg . Zig ." schreibt, auf die Eingabe des Bundes
Deutscher Frauendereine , betreffend den internationalen
Mädchenhandel , folgende Antwort ertheilt : „Auf die Eingabe
vom 15 . Mai theile ich Ihnen mit , daß die Frage der Be¬
kämpfung des nrternationalen Mädchenhandels von der kaiser¬
lichen Regierung seit Jahren mit besonderer Aufmerksamkeit
verfolgt wird . Es ist anzunchmen , daß , falls es zur Berufung
eines Kongresses zum Zweck der Unterdrückung dieses Handels
kommen sollte, Deutschland sich daran in demselben Umfang be¬
theiligen wird , !vie die Regierungen anderer Länder . Dem
Bunde Deutscher Frauenvereine kann nur anheimgestellt lverden,
wenn er an der Frage Interesse nimmt , sich mit dem Deutschen
National -Comits zu internationaler Bekämpfung des Mädchen¬
handels in Berlin in Verbindung zu setzen."

* Die Sterblichkeitsverhältnisse des höheren Leyrcr-
standes . Im vergangenen Jahr hatte der Kultusminister eine
besondere Kommission eingesetzt, die die vielerörterte Frage der
Sterblichkeitsverhältnisse des höheren Lehrerstandes einer er¬
neuten Prüfung unterziehen sollte. Der Bericht dieser Kom¬
mission liegt jetzt im Druck vor . Es beträgt die durchschnittliche
Lebenserwartung der Oberlehrer und Direktoren , verglichen mit
der männlichen Bevölkerung in Preußen:

im Alter von 26 Jahren noch 41,07 gegen 36,69 Jahr
” 30 „ 36,63 „ 32,85 „

35 32,11 .. 29 .45 „
40 „ 27,91 .. 25,55 „„ 45 „ 24,09 „ 22,14 „„ 50 „ 20,20 „ 18,87 „„ „ 55 16,56 „ 15,73„ 60 „ 13,49 .. 12,83 „
65 10,94 „ 10,17 „
70 „ 8,27 7.85 „

„ „ 75 „ 5,99 „ 6,88 „
80 4,29 „ 4,31 „

Die Oberlehrer und Direktoren stehen also nicht, wie viel-
fach behauptet lvurde , schlechter, sondern erheblich besser als bte
männliche Bevölkerung.

* Die Zahl der Rechtsanwälte betrug in Deutsch¬
land am 1. Januar 1901 nach der „Deutschen Justizstatistik"
6831 gegen 6629 am 1. Januar 1899 , 6193 am 1. Januar
1897 , 6340 am 1. Januar 1891 und 4112 am 1. Januar 1880.
Hiernach hat die Steigerung in den letzten Jahren erheblich
nachgelassen. Bon den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken
hat die meisten Rechtsanwälte Berlin (Kammergerichtsbezirk)
mit 1032 ; dann folgen Dresden mit 647 , Köln mit 639 , Bres¬
lau mit 413 und München mit 361 , während in den Bezirken
Zweibrücken nur 71 , Braunschweig 69 und Oldenburg 16 An¬
wälte vorhanden sind. Vergleicht man die Zahl der Anwält«

Frmüetorr.
(Nachvrucl verboten .)

Berliner Stimmungsbilder.
Von Pank Lindcnberg.

Zum Hinscheiden des Kultusministers Dr . Bosse. — Ein viel-
zeplagter Minister . — Staat und Litteratur . — Es müßte
»nders sein ! — Bon Vermächtnissen und Stiftungen . — Ein
gutes Beispiel . — Berlins Stellung zur Kunst und Litteratur.
— Erinnerungen an die Herren Marokkaner . — Der Groß¬

vezier und sein Kredit . — „War ' ich geblieben doch . . ."
„Ach, sie haben einen guten Mann begraben und mir war

rr mehr " — es wird so Mancher gesagt haben bei der Nachricht
vom Hins che iden des früheren Kultusministers
I ) r . Bosse.  Die Kunde hiervon kam ja nicht unerwartet,
in ein schweres Siechthum war der ehemalige Staatsmann ver¬
falle» , aber lange währte der Kampf mit dem Sensenmann , bis
dieser doch"den Sieg davongetragen . Gern , ach wie gern hätte
sich Dr . Bosse nach einem langen , arbeiterfüllten , pflichttreuen
Leben noch btt . Muß « erfreut und der Muse , denn allerlei
litterarische Mäne gedachte er auszuführen , und er hatte noch
diel zu sagen bei vollster geistiger Frische und auf Grund seiner
Erinnerungen wie Erfahrungen . Aber Freund Hein hatte es
'anders bestimmt . Es ist hier nicht der Ort , der amtlichen
Thätigkeit des Verstorbenen zu gedenken, als Vorgesetzter er¬
freute er sich bei seinen Beamten , als Mensch bei Allen , die je
mit ihm zusammengekommen , der wärmsten Sympathieen , er
lieh Jedem gern sein Ohr und hat in seiner verantwortlichen
Stellung , auch in privater Weise viel Gutes gethan und biefe
Thränen getrocknet. In der Unterhaltung war Do . Bosse viel¬
seitig und anregend ; es machte schon Freude , sein fein durch¬
geistigtes Gesicht zu beobachten und seiner ruhig -gewandten,
achullarten Sprechweise M täuschen. er war eine Persönlichkeit.

die, unauffällig an sich, doch überall sogleich aufmerksamste
Beachtung fand , Jeder hatte das Bewußtsein , daß seine Theil-
nahme eine echte, seine Liebenswürdigkeit eine aufrichtige war,
daß er bei Allen , ob sie amtlich oder gesellig mit ihm in Be¬
rührung traten , mehr auf das Herz wie auf den Rock sah
man soll dies , einem dunklen Gerücht zufolge , nicht bei allen
Excellenzen finden:

Kaum ein zweiter Ministerposten stellt so viele An¬
forderungen an seinen Vertreter , wie der des preußischen
Kultusministers.  Was soll solch ein Mann Alles wissen,
welche Gebiete , die ihm meist früher völlig fremd gewesen, soll
er beherrschen, in wie unzähligen wichtigen Fragen muh er
plötzlich seine oft tief einschneidende Entscheidung geben: im
Schul - und Universitätswesen , in kirchlichen und medizinischen
Dingen , in gelehrten Sachen , in Fragen der schönen Künste , in
Bibliotheks - und Museums -Angelegenheiten und so fort , und
wenn auch so und so viele Geheime- und Ober -Geheime- und
Wirkliche Ober -Geheime-Räthe dem Minister zur Seite stehen,
ec hat ja schließlich für Alles die volle Verantwortung zu tragen.
Und doch, so iiberbepackt das Kultusministerium zu sein schein: ,
es weist auf einem Felde , und wahrlich nicht dem unwichtigsten
in der geistigen Entwickelung unseres Voltes und " in seiner be¬
deutungsvollen Stellung unter den Nationen , eine gähnende
Lücke auf : auf jenem der schönen Litteratur und
der Litteratur überhaupt.  Unser deutsches Schrift¬
wesen, so Iveit es nicht von Fachgelehrten ansgeübt wird , scheint
so gut wie garnicht für den preußischen Staat zu bestehen! Wenn
ein Gelehrter Untersuchungen anstellen will über die Familien¬
beziehungen der Berliner Hausfliege und der Rinderfliege auf
Celebes , so wird er sicher jede nur mögliche offizielle Förderung
und materielle Unterstützung erhalten , wenn aber ein Schrift¬
steller, dessen Werke Hunderttausenden Freude und Genuß ge¬
währt , sich mal an das Kultusministerium mit der Bitte um
ein Stipendium für eine Reise , die ihm Erholung , sowie An¬
regung zu neuem Schaffen geben soll, wenden würde er würde

:rz und bündig abgewiesen werden : „Bedauere sehr , dazu
nd keine Mittel vorhanden !" Sehr verdienstvollen Schrift¬
ellern (sie dürfen aber nicht Spielhagen heißen) wird zum
). Geburtstag der Professortitel bescheert, bei den ihnen zu
hren veranstalteten Festmählern lverden vom Minister oder
inem Vertreter sehr hübsche, sehr gehaltvolle und anerkennende
eden gehalten , das ist aber auch Alles . Warum , beispielsweise,
chört unserer Akademie kein einziger Schriftsteller an ? Ber¬
eut ein Wildenbruch , ein Frenzel , ein Rodenberg ■— um nur
n paar Namen zu nennen — weniger Mitglied der Akademie
i sein, wie dieser oder jener Fachgelehrte , dessen „mit Unter-
ühung des Staates " herausgegebenen „Bemerkungen über die
Zasserleitüngen des alten Alexandriens " ja gewiß recht ver-
enstvoll sein mögen , aber doch schließlich der Allgemeinheit
rrnichts nützen ? Hier handelt es sich nicht um einzelne Personen¬
wagen, sondern " um eine offizielle Anerkennung der zeitge-
össiscken Litteratur und ihrer Vertreter , und heute kann es ge¬
igt lverden, daß hierfür der verstorbene Kuktusminister Bosse
u reges Verständniß hatte , und daß es wahrscheinlich zu wich-
gen Entschlüssen gekommen wäre , wenn er länger im Amte
iblieben . Ob diese seine Erbschaft noch einmal des Näheren
wörtert und in günstigem Sinne behandelt werden wird , oder
b sie bereits „zu den" Akten" gelegt wurde , wir werden 's bei
ingeter Lebensdauer hoffentlich noch erfahren!

Und da einmal dies Thema angeschlagen ward , soll kurz
nes zweiten erwähnt werden , das zu dem ersten in indirekten
Beziehungen steht : es ist auffällig , wie selten in Deutschland
Stiftungen bezüglich Vermächtnisse gemacht
werden für künstlerische und litterarrs  che
wecke!  Es vergeht kaum ein Tag , an welchem man nicht

est, daß für diese und jene wohlthätige Anstalt , für Vereine
lier Art , für alle möglichen und unmöglichen Absichten und
iläne große Summen ausgesetzt werden , die Kunst , die Litte -,
Kur spielt auch hier die stiefmütterlich » - Rolle,
gas tbun in dicker, Hinsicht die Franzosen , vir
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}nit der der Richter, so kommen im ganzen Reiche ans 100
Richter 84 Anwälte gegen 86 im Jahre 1899, 81 im Jahre
1897, 74 im Jahre 1891 und 67 im Jahre 1886. Berhältniß-
mäßig am meisten überragen die Richter im Bezirk Oldenburg,
wo auf 100 Richter nur 31 Anwälte kamen; sodann folgen die
Bezirke Kalmar mit 46, Bamberg mit 49, Augsburg mit 61
uud Cassel, sowie Nürnberg mit 64, während in den Bezirken
Frankfurt (Main) auf 100 Richter 107, in Köln 112, Dresden
120, Berlin 131 uud Hamburg 162 Antvälte kamen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Die Polizei verhaftete einen

Fremden. Anscheinend ist derselbe ein italienischer Artillerie-
Offizier. Man fand bei ihm Photographieen der Trientiner
Befestigungen.

* Frankreich. Die Zahl der verschiedenen Arbeiterberuse
in Paris beträgt nicht weniger als 1216. Diese Zahl hat sich
bei der Aufstellung der Liste der Arbeitersyndikate für die
nächsten Wahlen zu den Pariser Arbeitsräthen, die die Seine-
Präfektur vornehmen mußte, ergeben; mehrere von diesen fassen
noch eine gewisse Anzahl verschiedener Berufe zusammen. Die
Metalle und verschiedenen Jndustriecn zählen 370 Berufe, die
Webereien 267, die chemischen Produkte 386 uud das Baufach
203. Das Ganze dieser Pariser Berufe umfaßt eine Armee von
mehr als 600,000 Arbeitern.

* Spanim . Aus San Sebastian wird der„F.Ztg."gemeldet:
Infolge der Denunziation eines Blattes, daß im Gefängniß
zu Bich in Katalonien verhaftete Streiter gefoltert
worden seien, ordnete die Regierung eine Untersuchung an, die
ergab, daß die Denunziation begründet sei. Die Arbeiterkreise
sind aufs Höchste erregt, sie wollen ein Protestmceting abhalten.
Denn die Schuldigen unbestraft bleiben, dürften Unruhen zu er¬
warten sein. — Die Nachrichten über die Heuschrecken¬
plage  in der,Mancha lauten geradezu trostlos. In Quintanar
Ist die Maffe der Insekten so riesig, daß der Verkehr in den
Straßen gehemmt ist. Durch die Schornsteine dringen sie sogar
ins Innere der Häuser. Alles, was auf dem Felde wächst, ver¬
schwindet wie durch Zauberei in wenigen Minuten. Die unglück¬
lichen Landleute versuchen durch Anzünden großer Feuer die
Thier« zurückzuschrecken. Allein, Alles ist vergeblich. Der
Schaden beziffert sich bereits auf Millionen.

*  Rußland . Eine originelle Glückwunsch-
Adresse,  die beweist, daß man in Rußland, dem Lande der
strengen Censur, doch auch recht boshaft sein kann, veröffent¬
licht« kürzlich der„Ssew. W.". Die Adresse, die 20 frühere Zög¬
linge des Perm'schen Gymnasiums ihrem ehemaligen Direktor
bei dessen 26-jährigem Dienstjubiläum überreichten, lautet: „Ge¬
ehrter Herr Jakow Jwanowitsch! Im gegenwärtigen Augen¬
blicke, wo das herrschende System der klassischen Bildung einer
vernichtenden Kritik unterliegt und scharfe Angriffe in der Ge¬
sellschaft erleidet, repräsentirt Ihre Persönlichkeit eine der
stärksten Säulen der zeitgenössischen Mittelschule, unter deren
unmittelbarem Einfluß wir aufwuchsen. Am Tage des Jubi¬
läums Ew. Excellenz erachten wir es für unsere Pflicht, zu be¬
zeugen, daß Sie keine Gelegenheit vorüber ließen, um in unsere
Gemllther hie Ueberzeugung einzupflanzen, daß die höhere Uni¬
versitätsbildung etwas Ueberflüssiges sei, da sie, unsere mate¬
riellen und physischen Kräfte verschlingend, uns erbittert gegen
das uns Umgebende Leben und jeden Einzelnen von uns in den
Strudel verkehrter Lehren stürzt. Im Laufe eines Vierteljahr¬
hunderts schützten Sie die Heranwachsende Generation vor diesen
verkehrten Lehren, vor schädlichen Ideen, und indem Sie die¬
selben unter den Schülern der Ihnen anvertrauten Anstalt aus¬
rotteten, zögerten Sie nicht, das Schicksal und die Zukunft der
Schüler, hei denen die Saat eines freien Gedankens und der
Wunsch, sich mit den Erscheinungen des Lebens zu beschäftigen,
zu sehr aufgeschossenwar, der Ordnung und der Disciplin in der
Schule zum Opfer zu bringen. Die standhafte und beharrliche
Haltung Ew. Excellenz zu dieser Erscheinung des Schullebens
trat besonders im Jahre 1894 zu Tage. Doch unabhängig da¬
von, erkannten Sie vollkommen richtig die Lektüre der Schul¬
jugend außerhalb des Gymnasiums als Quelle der Widersetzlich¬
keit des Schülergeistes gegen die im Gymnasium von Ihnen vor-
Ptragenen Ideen und unbeugsam hielten Sie die Zöglinge davon
ab, selbst im Falle, wo Gegenstand der Lektüre Bücher aus der
Gymnafialbibliothek waren. Durch ihr Beispiel lehrten Sie
uns stets Ehrerbietung für Personen, welche Macht hatten, und
andächtige Unterwürfigkeit gegen Personen, die in der Gesell¬
schaft hervortraten. Obgleich unter dem Einfluß der Reformen
des Kaisers.Alexander II . sich in der Gesellschaft das Ber-
ständniß des gleichen Rechts für Alle ausgebreitet hatte —

wahrten Sie doch die Tradition der Vergangenheitund in den
Beziehungen zu Ihren Schülern nahmen Sie stets Rücksicht
auf die Stellung ihrer Eltern, da Sie aus der Praxis wußten,
daß man nur zu Ehren gelangen kann mit Hülfe hoher und im
Rang stehender Persönlichkeiten. Unermüdet hielten Sie sich
die Größe Ihrer Stellung, zu der Sie berufen, im Gedächtniß
und bei der geringsten Gelegenheit verstanden Sie stets im Ver¬
kehr mit den Zöglingen sich so zu zeigen, daß wir Alle daran
gewöhnt waren, in Ihnen keinen einfachen Bürger des
russischen Reiches, sondern den Chef der Anstalt und eine Per¬
son zu sehen, die des hohen Ranges eines wirklichen Staatsraths
gewürdigt war. Wir unterfangen uns nicht der Kühnheit, Ihre
Verdienste als Lehrer zu schildern, und bitten Sie nur, die Ver¬
sicherung entgegen zu nehmen, daß Ihr Andenken uns nicht
verlassen tvird. Am Tage des Jubiläums Ew. Excellenz halten
wir es für eine angenehme Pflicht, Ihnen zu wünschen, daß
Sie , nachdem Sie unermüdlich ein ganzes Bierteljahrhundert
gearbeitet, die Möglichkeit erhielten, di« von Ihrer Vorgesetzten
Behörde darzubringende verdiente Ruhe zu genießen,"

Dev Aufstand irr China.
wb. Berlin , 2. August. Generalleutnanto. Sieffel meldet

aus Tientsin:  Der Von uns besetzte Theil des Kaiserpalastes
zu Peking wurde am 29. Juli dem chinesischen Palastminister
zurückgegcben.

v/b. Peking , 2. August. Das diplomatische Corps ge¬
nehmigte, daß eine Abtheilung Von 3000 Mann regulärer
chinesischer Truppen in einer Entfernung Von 20 Li Von Peking
Quartier nimmt. Die Truppen treffen in ihren Stellungen
zwischen dem 4. und 6. August ein.

bä . Berlin , 3. August. Einem Londoner Telegramm des
„Lokal-Anzeigers" zufolge meldet der „Globe" aus Shang¬
hai:  Frankreich habe um die Konzession Von Dampfbooten auf
dem großen Kanal nachgesucht, durch deren Eriheilung die deut¬
sche Einfluß-Sphäre in Schantung Verletzt würde. — Der Zu¬
stand Li-Hung-Tschangs ist sehr ernst. Man glaubt, er liege im
Sterben. — Die chinesischen Behörden Verlangen die Ausweisung
eines französischen römisch-katholischen Missionars, der, wie sie
behaupten, eine Entschädigungssummemit Hülfe des Revolvers
eingetricben habe. _ ____ _____ _

Dev Freiheitskrieg der Krrrerr.
bä . London, 2. August. Aus Kr a do ck wird gemeldet,

daß die Buren sich noch in der Nähe der Stadt befindem Eine
englische Patrouille wurde durch Buren zum Rückzüge ge¬
zwungen und Von den nachfolgenden Buren mit Haubitzen be¬
schossen. Die Vertheidigung der Stadt sei ungemein stark.

bä . London, 3. August. Aus Clarksdorp  wird ge¬
meldet: General Ellios ist am 20. Juli hier eingetroffen. Seine
Kolonne hatte Kronstadt am 22, Mai verlassen. Sie war bis
Senegal, Bethlehem und Reitz vorgedrungen. Mehrere Städte
sind vollständig leer und befinden sich in traurigem Zustand.
Die Engländer̂ durchzogen verschiedene Dörfer, deren Einwohner
auf dem Felde waren. Die Kolonne erbeutete viel Vieh und
machte 60 Gefangene.

bä . London, 3. August. Aus Amster d a m wird ge¬
meldet: 3000 Buren unter dem Befehl Beyers beabsichtigten ein
Ueberschreiteu auf portugiesisches Gebiet, um dort Lebensmittel
zu holen. — „Daily Mail" meldet aus Ka psta d t : Der Feind
verfügt in der Kapkolonie über 7- bis 8000 Mann, meist
Afrikander. — Von den Bernuten-Jnseln wird gemeldet, daß
der Dampfer „Manila" mit 600 Buren-Gefangenen an Bord
dort eingetroffen ist. Die Gefangenen äußerten sich sehr be¬
friedigend über die Behandlung durch das Schiffspersonal und
erklärten, dieses hätte Alles gethan, um ihre Laae erträalich zu
machen.

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  3 . August.

— Zinn Befinde « der Kaiserin Friedrich theilt die
„Franks. Ztg." Folgendes mit: In der englischen Presse fanden
sich in den letzten Tagen Meldungen, die von einer ungünstigen
Veränderung im Befinden der Kaiserin Friedrich zu berichten
wußten und eine Reibe deutscher Zeitungen übernahmen diese
Nachricht. Auf Grund von Erkundigungen an der zuständigen
Stelle können wir alle diese Meldungen als unzutreffend be¬
zeichnen. Das Befinden der Kaiserin Friedrich ist, abgesehen
von geringeren durch Witterung oder andere Einflüsse bedingte
Schwankungen, seit Herbstv. I . erheblichen Veränderungen nach
der einen oder anderen Seite nicht unterworfen gewesen, und auch
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in der letzten Zeit haben sich keinerlei Erscheinungen gezeigt, die
ein- baldige Entscheidung Vs bevorstehend angezeigt hätten. Daß
man in der Umgebung . . .aiserin Friedrich eine solche Even¬
tualität zunächst fiir ausgeschlossen hält, beweist die Thatsache,
daß, während von den Angehörigen nur die griechische Kron-
prinzen-Familie auf Schloß Friedrichshof weilt, man es nicht
für nothloendig gehalten hat, ein alsbaldiges Erscheinen nahe
zu legen, was unbedingt geschehen wäre, wenn der Zustand der
leidenden Kaiserin eine bedcnlliche Wendung genommen hätte.
Man gab uns ferner die Versicherung, daß, falls Grund dazu
vorhanden gewesen wäre, ein offizielles Bulletin ausgegebeu
worden wäre, und daß bas gegebenen Falls wieder geschehe«
werde. Jetzt liegt eiste Veranlassung dazu jedoch nicht vor.

— Personal -Nachrichten. Die Anlegung der ihnen
verliehenen Auszeichnungen ist gestattet worden, und zwar de)
Kommandeurkreuzes erster Klasse des Königlich dänischen
Danebrog-Ordens dem Intendantin deS Königlichen Theaters
in Wiesbaden, Kammerherrnv. Hülsen,  und der Königlich
dänischen Belohnungs-Medaille in Gold dem Haus-Polizei-
Jnspeltor Rhenus  bei demselben Theater. — Herr Land¬
rath Graf S chl i ef f en hat heute eine längere Urlaubsreisr
angetreten, welche sichu. A. auch auf Holland, Belgien rc.
erstreckt.

o. Gerichts -Personalien . Herr Assessor De. Zitel-
ma n n von Frankfurt a. M., welcher kürzlich die zweite große
Staatsprüfung bestanden hat, ist dem Königlichen Amtsgericht
dahier zur Beschäftigung überwiesen worden.

— Knrhaus. * Wie wir hören, bereitet Herr Hofkunst-
senerwerker August Becker ein besonders effektvolles Feuerwerk
für das am nächsten Mittwoch, den 7. August, im Kurgarten
ftatifinbenbe abendliche Gartenfest  vor . — Die Kur¬
verwaltung hat in ihrem August - Programm  u . A.
einen großen Illuminations-Abend für Freitag, den 16. August,
in Aussicht genommen. Es werden bei dieser Gelegenheit die
sämmtlichen Baumpartieen um den Weiher illuminirt werden,
wovon man sich, nach der theilweisen Probe bei der letzten
großen Illumination, einen außerordentlichen Effekt verspricht.
An demselben Abende wird der vielfach, auch bei dem im
Jahre 1891 dahier stattgefundenen Gesangwettstreite mit ersten
Preisen gekrönte Gesangverein„La Royale Emulation" aus
Verviers in der gesammten aktiven Vcreinsstärke im Kurgarten
austretcn. — Morgen Sonntag findet Operetten - Abend
im Knrgarten statt. — Wie wir soeben vernehmen, wurde der
jugendliche Geiger H eg ed u s , welcher heute, Samstag Abend,
im Kurgarten, bei ungeeigneter Witterung im Saale, auftreten
wird, bei seinem Konzerte im „Salle de Fetes" in Spa am
31. Juli durch ein« höchst anerkennende Ansprache Seitens
Ihrer Majestät der Königin von Belgien ausgezeichnet.

— Walhalla -Theater. Heute Samstag findet die Erst¬
aufführung des „Armen Jonathan" statt. Die prächtige Operette
wurde mit Ausnahme der wenigen Aufführungen im Vorjahr
hier nur sehr wenig gegeben, sodah sie ihre Popularität nur
einigen allgemein bekannt gewordenen Melodieen verdankt.
Speziell das bekannte„Ich bin der arme Jonathan" läßt in
seiner Einfachheit nicht vermuthen, daß die Operette eine der
reifsten, musikalisch interessantesten und dabei humorvollsten
Schöpfungen Millöckers ist, die von Kennern selbst über den
„Bettelstudent" gestellt wird. — Morgen geht gleichfalls zum
ersten Mal „Das verwunschene Schloß", eine der melodiösesten
und beliebtesten Operetten desselben Komponisten, in Scene. Bei
ungünstiger Witterung findet Nachmittags4 Uhr eine ledte
Aufführung des „Opernballs" statt.

— 70 . Geburtstag . Heute begeht einer'unserer azp-
gesehensten und beliebtesten Mitbürger seinen 70. Geburtstag.
Herr Justizrath Dr. Emil Brück wurde als zweiter Sohn
(sein älterer Bruder ist der langjährige Direktor des Vorschuß-
Vereins und Stadtrath) des hiesigen Landcsbankdirektionsraths
Brück geboren, befuchte das Gymnasium zu Wiesbaden, studirte
von Ostern 1849 ab an den Universitäten München und Heidel¬
berg Rechtswissenschaft, bestand im Herbst 1862 daS erste und
1868 das zweite Examen, nachdem er theilweise bei dem da¬
maligen hiesigen Justizamt angestellt, th-ilweise bei einem Proku¬
rator (Rechtsanwalt) thätig gewesen war. Ebenfalls tm Jahre
1858 promovirte er in Heidelberg mit dem Prädikate summa
cum laude und wurde in 1860 zum Hof- und Appellations¬
gerichtsprokurator zu Wiesbaden, in 1880 zum Notar ernannt
und ihm 1884 der Titel Justizrath verliehen. Seine gediegenen
Kenntnisse, sein großer Fleiß, sein lauterer Charakter, verbunden
mit persönlicher Liebenswürdigkeit verschafften ihm bald ern-
ausgedehnte Praxis, namentlich auch als Berather und Ver¬
trauensmann vieler Familien in außergerichtlichenAngelegen¬
heiten, sowie als Vermögensverwalter. Neben dieser umfang¬
reichen Beschäftigung fand er nicht nur Zeit, die ihm von seinen

Engländer, was erst die Amerikaner! Selbst die I
Japaner beschämen uns, indem kürzlich ein reicher Japaner
die Bibliothek unseres großen Landsmannes, Professor Max
Müller in Oxford, für 70,000 Mk. ankaufte und der Univer¬
sität zu Tokio als Geschenk überwies. Mit desto größerer
Freude vernimmt man, daß der vor mehreren Wochen in Wies¬
baden verstorbene Komponist Professor Dr. Georg Vier¬
ling  der Stadt Berlin rund IfA Millionen Mark  ver¬
macht hat, deren Zinsen hoffentlich in der oben hervorgehobenen
Weise zur Verwendung gelangen; daß dies im Sinne des Dahin¬
geschiedenen sein würde, geht wohl aus der Einsetzung unseres
verdienstvollen Siadtbibliothekars Dr. Arend Buchholz als
Testamentsvollstrecker hervor. „Vivat Bequem!" kann man da
wahrlich freudig ausrufen in dem Wunsch, daß dem, der daS
Beispiel Vierlings befolgt, ein langes Leben beschieden sein
möchte!

Uebrigens, was vom Staat gesagt wurde, trifft auch auf
unsere gute Stadt Berlin  zu, die erst in den letzten Jahren
sich ihrer Verpflichtungen gegen die moderne  K u n st be¬
wußt geworden ist und begonnen hat, auch auf ihre  Kosten
unsere Residenz künstlerisch auszuschmücken. Die Litteratur
besteht für sie nicht. „Wir würden ja gern etwas in dieser Hin¬
sicht thun, wir wissen nur nicht, wie wir's machen sollen", sagte
einer unserer braven Stadtväter, zu welchem ein Schriftsteller
dahingehende Bemerkungen Äußerte. Run, dann sollen sich mal
die weisen Väter der Stadwden Jahresbericht der Pariser Ge¬
meindevertretung kommen lassen, da werden sie leicht finden,
„wie's gemacht wird", denn Paris setzt über 100,000 Francs
jährlich für liiterarische Bestrebungenaus und hat erst kürzlich
vier jüngeren Schriftstellern die Mittel gewährt zu einer Reise
um die Erde. Unsere Stadt würde nicht fünf Silberlinge be¬
willigen zu einer Fahrt nach Treuenbriezen!

Vielleicht lernt sich das auch noch mit der Zeit. Vorlänsig
gab es für Berlin wichtigere Dinge zu erledigen, und wir ftenen
uns bellen, wenn wir von alle« Seiten hören, wie sehr Berlin

gefällt. Auch die weißumhüllten Marokkaner,  die uns
vor Kurzem verlassen, hatten ja nicht mit ihrem Lob zurück¬
gehalten und hatten gern eingestanden, daß ihnen die Stadt an
der Spree weit besser tote jene an der Themse gefallen. Zu
unserem Leidwesen haben sie in letzterer jedoch mehr ausgegeben.
Wie bei uns, denn sie verputzten in London Vfa  Millionen Mark,
in Berlin dagegen nur 400,000 — das „verputzen" ziemlich
wörtlich genommen, da ein beträchtlicher Theil der Summen, zu¬
mal jener in London, für Perlen, für Diamanten und andere
Edelsteine ausgegebeu wurde. Und die dunkelhäutigen Gesellen,
denen unsere ŝoliden Geldmänner" alias abgefeimte Wucherer
nicht 10 Mk. gepumpt, sie hätten noch ganz anders in den
Beutel greisen können, da sie für ihre Europareise über einen
Kredit von sage und schreibe vierzig Millionen Mark
verfügten! Die waren natürlich nicht bloß für Geschmeide be¬
stimmt, sondern, nach marokkanischer Anschauung, wohl mehr
für geschmeidige Staatsmänner! Daß damit  an der Themse,
wie an der Spree, der Großvezier Elmencbbi kein Glück hatte,
scheint ihm als schwarze That Seitens feines Sultans ausgelegt
zu werden, wenigstens läßt sich nur so die Nachricht seincr be¬
vorstehenden Verhaftung erklären. Der biedere Elmenebbi wird,
in Erinnerung an die fröhlichen Tage in London und Berlin,
auch singen: „War' ich geblieben doch bei meinen— Lieben" —
na, und um das Lostoerden seines Mammons hätte er da nicht
besorgt sein brauchen, d em Manne war' geholfen worden!

Ans Kunst nnü£gtrcn>-
* Die Bonbons bei der Hostafel . Die ln der

Mittwoch-Abend-Nummec erzählte Anekdote„Die Bonbons bei
der königlichen Hoftafel" existirt noch in einer anderen Lesart.
Es toar gegen End- der 60er Jahre und Dr. Leonhardt noch
nicht lange Justizmimster. Derselbe war u. A. mit seinen
Kollegen Graf Eulenburg (Inneres) und Freiherrn von der

:ydt (Finanz) zur Hoftafel geladen. Von diesen Dreien war
ir Leonhardt vcrheirathet, die beiden anderen waren Jung¬
sellen. Gegen Ende der Tafel steckt- Leonhardt einige Bon-
>ns ein, um sie seinen Kindern mitzubringen. Bereitwillig
andten auch Eulenburg und v. d. Heydt dem Kollegen ihre
onbons zu. Der schräg gegenübersitzende König Wilhelm
itte dies Alles bemerkt und sagte zu Leonhardt: „Schon, mein
>ber Justizminister, daß Sie der lieben Kleinen zu Hause ge-
nken" Indem er ihm lächelnd noch einige Bonbons vom
zenen Teller zuschob, fragte er: „Wieviel haben Sie?" Darauf
x dem Könige zunächst sitzende Graf Eulenburg: „Erst vier,
w. Majestät. Zwei sind von-mir und zwei von meinem
ollegen von den Finanzen!"

0 . K Die Verproviantiruug des englischen Snd-
olschiffes. Am Mittwoch hat die „Discovery", das Schiff
’r englischen antarktischen Expedition, die „East ẑndtan
>ocks" in London verlassen und sich nach Spithead begeben,
lvn dort geht es nach Cowes, dann nach Melbourne und
ierauf in die antarktischen Regionen. Interessant ist eine
Schilderung, wie die „Discovery für ihren langen Aufenthalt
" Eismeer verprovianttrt ist. Die von der „Discovery" mit-
mommenen Borräthe sind meistens in Konservenbüchsen und
laschen mit der größten Vorsicht verpackt, und es hat ein halbes
ahr gedauert, bis Alles fertig vorbereitet war. Im Ganzen
>ar ein Betrag von 100,000 Mk. für die Nahrungsvorrathe
usgesetzt; das Ergebnih ist, daß bei einer täglichen Ration
on 2V- Pfund pro Mann, darunter 1 Pfund Fleisch, so viel
i reicher Abwechselung an Bord ist, daß die Expedition vier
abre dauern könnte. Ein kurzer Auszug aus dem Inhalt der
Speisekammer wird einen Begriff über die verschiedenen mog-
chen Menus gebe». Da siud zuerst 6000 Pfund Suppe ver-
chiedener Art in Kuchen und Flaschen, darunter Maggi Mulli-
atawny, Niere. Julienne. Fleischsaft, HvMotch Huhner-
appe mit Lauch und andere. Unter den 7090 Pfund Fisch giebt
ä ©« feinen in Del und mit Tomaten, frische unfe gesalzene
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Kollegen dargebotenen Ehrenämter zu bekleiden, sondern sich
in allen Gebieten des Wissens und der Kunst zu bethätigen. Ec
ist ein vorzüglicher Klavierspieler und bevorzugt namentlich die
klassische Musik. So war er auch viele Jahre Präsident des
„Cäcilien-Vereins", dessen Vorstand er noch angehört, und des
".Vereins der Künstler und Kunstfreunde", welchen Posten er
gegenwärtig noch inne hat. Seit 1864 ist er mit einer Tochter
des Generals Mefeld verheirathet. Bon seinen Söhnen ist der
eine ein gesuchter Arzt, der andere ist der Rechtswissenschaft treu
geblieben' und als Referendar dahier beschäftigt, während unser
Siebzigjähriger an seinem Schwiegersohn, Dr . Fleischer, seit
gegen Ende 1888 einen treuen Mitarbeiter besitzt. Wir schließen
uns den vielen Gratulanten heute gern an.

— Dementirt wird von zuständiger Seite im „Rhein.
K." die Nachricht, von dem U ebertritt der Land¬
gräfin von Hessen  aus der evangelischen Krrche zur
katholischen und hinzugefügt, richtig sei nur, daß die Land-
gräsin in der letzten Zeit statt der evangelischenKircye den
katholischen Dom zu Fulda besucht habe.

o. Freisinniger Familien -Abend. Welch großer Be¬
liebtheit sich die sommerlichen Familien-Abende der freisinnigen
Volkspartei erfreuen, bewies auch die diesjährige Veranstaltung
dieser Art zur Genüge. Dieselbe mußte deö ungünstigen Wetter-
Wegen von Mittwoch auf Freitag verlegt werden, und wenn es
auch gestern Abend immer noch nicht so ganz zweifelsohne schien,
so war der Besuch doch ein äußerst zahlreicher. Der Vorsitzende
des freisinnigen Wahlvereins, Herr Rechtsanwalt Do. Al be r t i,
begrüßte die Gesinnungsgenossen und Gäste, insbesondere die
Damen, mit herzlichen Worten. Daß auch die Damen an der
Politik intereffirt seien, wußte Herr Dr. Albert! denselben an
dem Zolltarif zu zeigen, denn die Zollerhöhungen würden wohl
zuerst di- Hausfrauen an ihrer Haushaltungskaffe spüren.
Redner gab sodann der besonderen Freude des Wahlvereins
über die zufällige Anwesenheit des Reichstags-Abgeordneten
Dr. Müller -Meiningen Ausdruck. Dr . Müller, der bekanntlich
in dem Kampf gegen die Isx Heinze in der ersten Reihe stand,
wurde von der Versammlung lebhaft begrüßt. Er dankte dafür
und verbreitete sich in politischer Beziehung über die Aufgaben
des Liberalismus, die, wenn auch das höchste Ziel, ein einiges
deutsches Vaterland, erreicht, doch noch lange nichtzerfüllt seien.
Das gemeinsame Haus bürgerlich einzurichten und Ltd Auswüchse
des Junkerthums gehörig zurückzuweisen, bezeichnet- Redner als
die nicht geringsten Aufgaben des Liberalismus. Er schloß mit
einem lebhaft erwiderten Hoch auf die liberalen Bestrebungen
und deren Träger, die freisinnige Partei. Herr Reichs- und
Landtags-Abgeordneter W int erm eher  dankte Herrn
Dr. Müller nicht nur für sein Erscheinen zu dem Fest und die
vortreffliche Ansprache, sondern auch für seine parlamentarische
Thätigkeit, insbesondere sein mannhaftes und erfolgreiches Ein¬
treten in der lax Heiuze-Berathung. Das Hoch des Herrn
Wintenneher auf Herrn Dr . Müller fand freudigen Widerhall.
Im klebrigen nahm das von Herrn Hofmusikalienhändler
H. Wolfs  vorbereitete und geleitete Fest den schönsten und
.gemüthlichsten Verlauf. Neben einer Musikkapelle trugen dazu
das Soloquariett der Gesangriege des „Turn-Vereins" und die
gemeinsamen, von den Herren Brötz,S . Heß und G. Stahl
für diese Veranstaltung verfaßten Lieder, nicht minder auch die
gute Bewirthung des neuen Schlltzenwirthes, Herrn John,
bei. Eine Lampionpolonaise, die sich unter den dunklen Eichen
hinschlängelte, und ein Tänzchen in der Schützenhalle, woran sich
Jung und Alt betheiligte, beschlossen den gemiithlichenAbend.
Das Entgegenkommen der Straßenbahnverwaltung, welche noch
außerhalb des Fahrplans mehrere Wagen von den Eichen ab¬
gehen ließ, den letzten um y2l Uhr Nachts, wurde allseitig dank¬
bar anerkannt.

— Stiftung für Taubstumme. Aus dem von dem ver¬
storbenen Landesdirektora. D. Wirth für das Taubstummen-
Jnstitut zu Camberg ausgesetzten Legat von 10,000 Mk. sollen
zu Ende des laufenden Jahres die Zinserträgnisse der Jahre
1900 und 1901 mit rund 600 Mk. zur Verausgabung gelangen.
In dem Testament ist bestimmt, daß der Zinsertrag des Legats
einem früheren Zögling des Taubstummen-Jnstituts zu Camberg
'(männlich oder weiblich), welcher über 20 Jahre alt ist und sich
stets untadelhaft betragen hat, als Beitrag zur Gründung emer
bürgerlichen Niederlassung oder eigenen Haushaltung zugewendet
werden soll. Die an den Landesdirekwr zu Wiesbaden zu
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten: 1. über den
seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der Bewerberin,
namentlich seit Entlassung aus dem Taubstummen-Jnstitut zu
Camberg, 2. über deren dermalige Beschäftigung, 3. über die
beabsichtigte Verwendung der erbetenen Zuwendung im Sinn:
der Stiftung. Den Bewerbungen sind amtliche Bescheinigungen
über die seitherige Beschäftigungund Führung der Bewerber und

Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesonder:
des letzten Arbeitgebers, beizufllgen. Nur solche Bewerbungen
können Berücksichtigung finden, welche bis zum 30. September
l. I . bei dem Herrn Landesdirektor eingehen.

— Schul,rachrichte»». Nach einer endgültigen Ent¬
scheidung des Kammergerichts fällt der Besuch des Unter¬
richts in weiblichen Handarbeiten  auch unter die
allgemeine Schulpflicht. Die Eltern sind also verpflichtet, ihre
schulpflichtigen Mädchen an demselben Theil nehmen zu lassen.

— Die vier öffentlichen Bibliotheken des Wiesbadener
Volksbildungs-Vereins gaben im Juli im Ganzen 5563 Bände
aus gegen 4584 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. — Wegen
Revision der Volksbibliotheken sind alle dort entliehenen Bücher
bis spätestens den 18. August zurück zu geben. Vom 21. August
bis zum 17. September bleiben die Volksbüchereien geschlossen.

— Fahnenweihe . Gelegentlich der morgen Sonntag,
den 4. August, stattfindenden Fahnenweihe der Post - und
T el eg r a ph en - Un t er bea mt en wird sich ein Fesizug
durch die Stadt bewegen. Der Zug stellt sich in der Rheinstraße
gus, von der Oranienstraße aufwärts. Abmarsch3 Uhr durch
die Kirchgaffe, Luisenstraße zum Posthof, woselbst die Weihe der
Fahne durch Herrn Postdirektor Tamm vollzogen wird. Darauf
bewegt sich der Festzug durch di- Rheinstraße, Schwalbacher-
straße, Friedrichstraße, Schlossplatz, Große und Kleine Vurg-
straße, Webergaffe, Kaiser Friedrich-Platz, Wilhelmstraß-,
Wilhelms-Platz, Bierstadterstraße nach dem „Bierstadter Felsen¬
keller". Daselbst Festfeier. Zahlreiche auswärtige Verein- haben
ihr Erscheinen zugesagt. Die Einwohnerschaft der genannten
Straßen möge ihre Sympathie durch Schmückung der Häuser
den Postbeamten entgegen bringen. Bei ungünstiger Witterung
findet das Fest im „Römersaal" statt.

— Der Cirlus Lipok, augenblicklich in Bingen, gedenkt
hier einige Vorstellungen zu geben und wird zu diesem Zwecke
in den nächsten Tagen eintreffen. Die Arena soll auf dem
Gutenbergplatzerrichtet werden.

— Friedhöfe. Bon zuständiger Seite wird uns mit-
getheilt, daß auf den beiden Gemeinde-Friedhöfen zur Bequem¬
lichkeit des Publikums Vorkehrungen getroffen sind für die
unentgeltliche Aufbewahrung kleiner Gießkannen, Ivelche zur
Pflege des Pflanzenschmucksder Grabstätten von den Ange-
börigen der Verstorbenen benutzt werden. Das Nähere wird
von den betreffenden Friedhof-Aufsehern auf Wunsch mit-
getheilt.

— Kriegsinvakidcu , welche ihre Militärpässe vor dem
25. Juli 1901 bei dem Königlichen Bezirkskommando dahier
abgegeben haben, können dieselben dort wieder in Empfang
nehmen.

— Ein Deserteur . Der seit dem 21. Juli verschwundene
Füsilier P a l mr i ch der 5. Compagnie des Füsilier-Regiments
v. Gersdorff Nr. 80 Hierselbst ist, wie die „B. Tagespost" mit¬
theilt, unter eigenthümlichen Umständen ergriffen worden. Der
Mann hatte am 21. Juli Urlaub bis 12 Uhr Nachts gehabt,
welchen er dazu benutzte, die an diesem Tage in Schierstem
stattgefundenen Festlichkeiten zu besuchen. Dort scheint es
ihm so gut gefallen zu haben, daß er seinen Urlaub überschritt;
da er sich nun aber wegen Zapfenstreiches schon wiederholt
Bestrafungen zugezogen hat, so fürchtete er sich anscheinend,
zurückzukehrcn. Seit dieser Zeit wurde eifrig nach dem Manne
gefahndet, aber vergeblich. In der Grundmühle bei Biebrich
waren seit Kurzem die Hunde Nachts dermaßen unruhig, daß
der Besitzer davon den Sicherheitsorganen Mittheilung machte.
Herr Gendarm Faber ging nun der Sache auf den
Grund und nahm im Verein mit .dem Grundmühlenwirth
eine Durchsuchung der Scheuer vor. Dabei fand man den
vollständig erschöpften, fahnenflüchtigen Füsilier unter einem
Haufen Getreide liegend vor. Der Mann wurde aus seinem selt¬
samen Versteck geholt und, nachdem er einige Erfrischungen zu sich
genommen, an seine Compagnie abgeliescrt. Wie er geäußert
haben soll, hatte er die Absicht, Hungers zu sterben. Dies wäre
ihm auch gelungen, wenn sich seine Auffindung nur noch1 bis
2 Tage verzögert haben würde, denn seit dem Tage seiner Ent¬
fernung hatte der Mann nicht das Geringste zu sich genommen.
Während dieser Zeit ist mehrfach neues Getreide auf ihn ge¬
laden worden, ohne daß der Lebensmüde ein Zeichen von sich ge¬
geben hätie.

— Konkursverfahren . Ueber das Vermögen des
früheren Pächters des Promenadehotels hier, Gustav Conrad,
z. Zt. in Frankfurt a. M. wohnhaft, ist mm 30. Juli 1901,
Mittags 12 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden. Rechts¬
anwalt Dr. Seligson hier ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 20. September 1901 bei dem
Gerichte anzumelden.

Heringe und Dorsche, Steinbutte, Lachs, Seezungen, Heil¬
butte, Knurrhahn, Scholle, Anchovis, Steingarneelen re. Von
16.000 Pfund Fleisch sind 3000 Pfund Roastbeef, dann Corned
Beef, gekochtes Rind- und Hammelfleisch, gebratenes und ge¬
preßtes Hammelfleisch. Dazu kommen 42,000 Pfund Geflügel,
Wild und dergleichen und 3500 Pfund Enten und grüne
Schoten, Hammelcotelettes, Hasenpfeffer, Kalbfleisch mit
Tomatensauce, Lamm und grüne Schoten, gewürztes Geflügel
und saftige Kutteln und Zwiebeln, 4500 Pfund Schinken und
Speck, 1500 Pfund Zunge, 2000 Pfund Pökelfleisch, wie ge¬
trocknetes Pastetenfleisch, 500 Pfund gebratener Truthahn und
2500 Pfund anderes Konservenfleisch, besonders Hühnchen.
Zu all dem Fleisch kommen dann 6000 Pfund konservirte Kar¬
toffeln, 3000 Pfund Runkelrüben, Karotten, Zwiebeln, Spinat,
Blumenkohlk .,  und weitere 3500 Pfund Tomaten, Artischocken,
Spargel, Schoten, Bohnen, Rosenkohl rc. Zu den konzentrirten
Fleischnahrungsmitteln gehören 3000 Pfund Fleischkuchen; dann
kommen 300 Pfund Chokolade, die 15 pCt. Eiweiß enthält.
Weiter giebt es 5000 Flaschen gemischter Essigfrüchte, 1000
Flaschen verschiedener Saucen und 250 Gallonen Essig, 6000
Flaschen verschiedener Früchte, 4000 Pfund getrockneter Früchte,
darunter Rhabarber, Stachelbeeren, Preißelbceren, Aepfel, Him¬
beeren, Reineclauden, Ananas, getrocknete Pflaumen, Damas-
cenerpflaumcn, Ringäpfel, Aprikosen, Pfirsiche und andere
Sorten. Der Cheddar-, holländische, Gorgonzola- und Stilion¬
käse wiegt 6000 Pfund. Dazu kommen 42,000 Pfund Mehl,
36.000 Pfund Bisquit, 15,000 Pfund Zucker, je 5000 Pfund
Thee und Kaffee, 3600 Pfund Kakao und Chokolade. Ferner
seien noch erwähnt: 7500 Pfund Butter, 8000 Pfund Schweizer
Milch, 15,OQG Pfund Rirrenfett, 15,000 Pfund Schweinefett,
15.000 Pfund Margarine, 15,000 Pfund Honig, 7000 Pfund
Fruchtgelee, 5000 Pfund Marmelade, 5000 Pfund Frucht-
laft, 2000 Pfund Korinthen und Rosinen, 2000 Pfund Salz,
pO Pfund Backpulver, 150 Pfund Malz, 4000 Pfund Weizen¬
mehl. 4000 Pfund Splißerbsen. 3300 Pfund weiße Bohnen.

2000 Pfund Perlgraupen, 2000 Pfund Reis, 1000 Pfund
Tapioka, 500 Pfund Mais, 300 Pfund Gries, 500 Pfund
blau- Erbsen. Endlich ist noch eine Menge besonders guter
Dinge als „medizinisches Labsal" bei Seite gethan, die nur bei
Bedarf gebraucht werden. Darunter sind je 30 Gallonen
Brandy und Whisky, 60 Gallonen Portwein und 40 Gallonen
Sherry. 100 Pfund echte Schildkrötensuppe, 200 Pfund
Hammelbrühe, 200 Pfund Hühnerbrühe, 112 Pfund Arrowroot,
75 Pfund Devonshire-Sahne, Champagner und andere feste
und flüssige Nahrungsmittel, die besonders gut für di: Kranken
sind. Für die Gesunden sind dagegen 10,000 Flaschen Cham¬
pagner, Whisky, Brandy und andere Weine mit 800 Gallonen
Rum und 1800 Pfund Tabak, in Palleten und gepreßt.

* Verschiedene Mittheilnngen. Eine Ucber-Aus-
stellung wurde in einer vorgestern abgehaltenen Sitzung in
Darmstadt für dir Zeit vom 80. August bis zum 2. September
dieses Jahres beschlossen. Hauptsächlich soll eine Parodie-
Ausstellung nach den sich widersprechenden Urthcilen der Presse
geschaffen werden. Mit Genehmigung des Großherzogs, welcher
sein Erscheinen zugesagt hat, wird bei dieser Parodie-Ausstellung
ein Eröffnungsspiel mit Herrn Harris in der Rolle des Ver¬
künders in Darmstädter Mundart dargestellt werden. Mit
dieser Ausstellung wird ein großes Kostümfest verbunden
werden.

Oskar Kraus,  ein Münchener Tonkllnstlcr und Dirigent,
ist für Wolzogens„Buntes Theater" als Kapellmeister cngagirt
worden.

In den Verlag von Paul Schellers Buchhandlung in
Berlin ging die Restauflage dreier Reiseschilderungeuvon
Poths-Wegner über, auf welche früher schon empfehlend hin¬
gewiesen wurde. Es sind dies die Kreuz- und Quersahrten.
Der erste Band handelt über Korsika , Capri-
Venedig , Dalmatien -Montenegro - Albanien,
der zweit« über Capri-Venedig, der 3. wieder über Dalmatien,
Montenegro und Albanien,

o. Besitzwechscl. Frau E. Ziß Wwc. hat ihr Haus
Moritzstraße 68 an die Firma S t ei n b er g u. Vorsänger,
Metzgereigeräthschaflen-, Darm- und Gewürzhandlung, hier,
verkauft. Die Vermittelung erfolgte durch das Bureau „Kos¬
mos", Bischofsu. Zehender, Friedrichstraße40, hier.

— Kleine Notizen . Die S chu l gn sse, die Neu-
g a ss e von der Friedrichstraße bis zur Schulgasse und di:
L a n z str a ß e vom Hause Nr. 12 bis zum Walde werden
zwecks Herstellung der Wasser- und Gasleitungen auf die Dauer
der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt. — Die
Sonntagsschule  im „Evangelischen Vereinshaus",
Platterstraße2, hat am Sonntag, den 28. Juli , ihre Ferien be¬
gonnen und wird am Sonntag, den 22. September, Vormittags
lisch Uhr, wieder ihren Anfang nehmen.

* Wiesbaden , 3. August. Das „Militär - Wochen^
blatt"  meldet: Richter,  Oberlt . im 2. Nass. Jnf .-Regt,
Nr. 88, in das 7. Thüring. Jnf .-Regt. Nr. 96 versetzt.

* Mainz , 3. August. Nheiupegel:  1 m 40 cm
gegen1 m 30 cm am gestrigen Vormittag.
- - — . . . . . niMiir. i i > . . -i /

Ketzte Nachrichten.
\vlj. Wilhelmshaven, 3. August. (P r r v a 1 - T e I e.

g r a m m des „W iesbadener Tagblatt  s ") .
Der Kaiser  wird , hier eingetroffenen Nachrichten zu¬
folge, an den bevorstehenden Festlichkeiten irr Emden^
Cuxhaven, Hamburg und Wilhelmshaven wegen der
schlechten Nachrichten aus  F r i e d r i chs h o f
über das Befinden  seiner Mutter , der K a i s e r i n
Friedrich,  nicht Theil nehmen. Es wird sich voraus«
sichtlich durch den Kronprinzen vertreten lassen.

Lontiucuiül -Tklrzrahheiullompagntk.

London, 2. August. (Unterhaus .) Im Verlaufe der
Verathnng des Kolonialbudgets kritisirte Grey (liberaler
Imperialist ) den Ton von Chamberlains Rede und be¬
tonte die Nothwendigkeit, sich in Großbritannien über die
Hanptgesichtspunkte der Regelung der Verhältnisse in
Südafrika zu einigen, damit nicht die Rassengegeusütze
noch verschärft würden. Er sei aber einverstanden, wenn
man sage, das einzige Friedenshindernitz sei der Wunsch
der Buren , vollständige Unabhängigkeit zu haben, was
unmöglich sei. Die Regierung müsse alle Kräfte an-
spannen, den Krieg forttzusetzen. (Beifall' bei den
Ministeriellen, Protestrufe bei den Iren .) John Red-
niond wandte sich nachher gegen den Ton, den Grey an¬
geschlagen habe, und sprach die Hoffnung aus , der Wider¬
stand der Buren werde erstarken. Der Antrag Hobhouse,
am Budget eineil Abstrich zu niachen, wurde uüt 184
gegen 70 Stimmen abgelehnt.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 3. August. Der „Nationalliberalen Kor¬
respondenz" zufolge ist man in unterrichteten Kreisen ge¬
neigt, anzunehmeil, daß bis Mitte November sämmtliche
stimmführenden Mitglieder des Bundesraths hinsichtlich
des Zolltarises sich im Besitz der vorläufigen Jnstruk-
tionell ihrer Regierungen befinden. Alsdann würden
zunächst die Ausschutz-Brrathungen in: Buildesrath be-
ginnen. In deren Verlauf werden sich noch mehrere Rück-
fragen bei den Centralstellen der einzelnerr Regierungen
als ' nothwendig Herausstellen. Voraussichtlich werden
Anfang der zweiten Hälfte des November die vorläufigen
entscheidendenBerathungen im Bundesraths -Plenum
stattfindcn. _

hd. Berlin , 3. August. Der Restaurateur Eccarius ic
Oberschönweidehat gestern seine 52 Jahre alte Ehefrau nach
einem voraufgegangencn Streit erwürgt.  Der Mann beging
die fürchterliche That in angetrunkenem  Z u sta n d e.
Er wurde sofort verhaftet.

wb. Berlin , 3. August. Der „Lokal-Anzeiger" berichte!
aus Zwickau:  In Malhostiz rief ein Unbekannter die Heb¬
amme Hvfmann zur Geburtshülfe. Unterwegs ver¬
gewaltigte  er sie und erstach  sie schließlich.

hd. Berlin , 3. August. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Bracht:  Gestern Mittag entstand an der preußisch-hollän¬
dischen Grenze in der Nähe von Malbeck ein Waldbrand,
welcher einen .meilenweit sich ausstreckenden Kiefernforst in
verheerender Weise mitnahm. Gegen4 Uhr sprang das Feuer
auf den Brachter Gemeindcwald über, wo cs sich unaufhaltsam
fortwälzt. Die Eisenbahnlinie wurde vom Feuer erreicht. Den
Einwohnern unter Führung des Bürgermeisters gelang es
nicht, des Feuers Herr zu tverden. Bis jetzt sind 1200 Morgen
vom Brande ergriffen. Man befürchtet, daß er auf Aachener
Gebiet überspringt.

wb. Lobenstcin, 3. August. Die „Landeszeitung" meldet:
Im Koselthal ging rin Wolkenbruch  nieder, der Fluren
und Häuser verwüstete. Viel Vieh ist ertrunken.

hd. Nürnberg , 3. August. Das Ob-rbahuamt theilt
Folgendes mit: Durch den letzten Wolkrnbruch und das damit
verbundene Hochwasser sind di- eingleisig betriebenen Bahn¬
strecken der Hauptbahnst recke Pegnitz-Schnabelweid zerstört.
Ganz gesperrt sind die Strecken Schnabelweid-Bayreuth,
Hirschheid-Bamberg und die Lokalbahn Schnaittach-Hüttenbach.
Die Züge nach Bamberg, Bayreuth und Nürnberg werden
umgeleitet. ,

Volkswirt!?sch«Mich es.
Geldmarkt . CourSbericht der Frankfurter

örfe  vom 3. August, Mttags 12̂ Uhr. Kredit-Aktien
S7.50, Diskonto-Commandit 170,10, Deutsche Bank 189.75,
taatsbahn 136, Lombarden 22, Laurahütte 176, Bochums
>3. Tendenz: still. Schuckert-Aktisn flau, 96.

Wien,  3 . August. Qestcrreichische Kredit-Aktien 623,
taatsbahn-Äktien 630.50, Lombarden 89, Marknoten 117.40,

Die Absrrd-Aussai -r enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nüchdru.k linieret Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
aaiwovtTid) für Politik mit) F -uill-t-n : SB. Schnitt Bom Drülii : iur i>e(
Ige» rctattioiwKe» Theil : (£. siölderdl ; iur BieStajeigcu u»d 8MIum.u|

I . Ebert : jämuttlich in Wiesbaden. . . .
uf und Lörlag der L. SÄeUenbera ' icken Hoi-Buchdruöeret in Wievbsdev
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Kassenschränke
diebes - und feuersicher * in bewährter Construktion

mit dreifacher Wandung
im  w—titm»  IH■■■—■—- empfiehlt - ' — n i■i■■—iiini n

^ Maschinenfabrik Wiesbaden ^
Ges. m. b. H.

die Fe Rei

Fabrik -Lager: Friedrichstrassc 12.

8210

Reisegeschenke
in größter Auswahl und allen Preislagen;
Teller . Tassen , Basen , Necessaires,
Cassetten mit Ansichten von Wiesbaden. . 10017

Uaufham Mhrer , mxm*  V-

lies vorfleriickter Saison|
verkaufe W.

0

sämmtüehe gelbe ^
Herren-, Damen- und A

. Kinder-Stiefel j§
mit 0

LO% l &abarf » | |
Hochachtungsvoll W

E . Ohly , |
Wiesbaden, 0

, - . . , Bahnhofstrasse 22 . W
P "r . 1103f,gP

rien - neise.

Rucksäcke.
Touristentascheu.
Plai «lhülleii.
Handkoffer.
Reise - Necessaires
Schirmhüllen.
Sänimtlidie Reise-Artikel.

Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.

liosr

Athleten-Verein
Wiesbaden.

Ausflug
Sonntag Nachmittag, de» 4. v. Ml,

sei ßüiiftißct Wiitcniiig, »ach bem schön gelegenen
„Walrchänscheu",

wozu wir Freunde und Gönner des Vereins herzlich
svillkommcn heiße». . . .

Zur AnSloosiing gelangt eilt schön becoritlcr
Hammel und für Kinderspiele(Wettlaufen, Wnrst-
schnappcn und dergl.), sowie snr athletische Auf-
führnngcn hat die Vergnügniigscomiiiissioil bestens
Sorge getragen. "" -< Der Vorstand.

NH. Abmarsch mit Musik2 Uhr Nachmittags
vom Vcreinslokale, Römerbcrg 18, aus. F460

PP

Wiesdatzeuer
Masseur-Berein

Montag , de» 8. August, Abends i»'/e Uhr,
im Hotel Union :

GeUrnl-Versonnnlimg^
> Der Vorstand.

Gcmcinsmne Oltskraiikcilklissc.
Büreaur Luiscnstraste 22.

Kassenärzte: SBr. Althaussc , Marklstr. 9,
»r . SSelius , Bismarck-Ring 41, *»«•• Hess,
Kirchgasse 29, «Sr . eaeymnun , Kirchgasse 8,
1*r . Jsiiipcrninnii . Langg.31, SBr. I4.eHer,
Geriditsstraße9, B»r . Emlmsiein , Friedrich-
straßi 40, BBr. ILijipcri , Taunusstraße 53,
SBr . MiicUIer , Nh-instr. 30, SBr. Schröder,
Stiftstraße 2, EBr. Schrank , NHeinstraße 40,
SBr. Wnciienkuecu , Friedrichstraße 41.
Epezialärzte: Für Angenkrankheiten SBr.S4ni »,ler
Wilhelmstraße 18; für Stasen-, Hals- und Ohren-
leidcn I4r . Blicker jun ., Langgasse 37
Dentisten: .isülicr , Webergasse3, Sünder,
Manritinsstraße 10, WolIT , Michelsbcrg 2.
Masseure und Heilgehülsen: 14!« :» , Marktstr. 17,
8chu eihiieher , Michklsberg 16, Mathe »,
Schwulbacherstraße 13, Masseuse Frau Freei »,
Hcrinannstr.4. Lieferant snr Brillen: Tremus,
N-ugasse 15, für Bandagen sc. Firma A . Stoss,
SanitätSmagazin, Tannusstraße 2, Gebrüder
Etirse hhseker , Langgasse 32, für Medizin und
dergl. ssimmtl . Apotheken hier.  F320

Li
Höchster Mitgliedcrstand astcr hiesigen
Sterbekassen. BiiNiNtter Stcrbcbcitrag.
Kein Eintrittsgeld bis zuni Alter von 40 Jahre».

Altersgrenze: 48. Lebensjahr.
d* Sterbcrenle werden sofort
© ’D ' W Ä,' l l . nach Vorlage d. Sterbeurkimdc
gezahlt. — Die Vermögenslage der Kasse ist her¬
vorragend günstig. Bis Ende 1900 gezahlte
Renten : 15«,61» Mark . — Anmeldungen
jederzeit bei den Vorstandsmitgliedern: Arabach,
Albrcchtstr. 6; Auer , Adlerstr. 60; SBat *, Verl.
Nicolasstr. ; Ueisler , Riehlstr. 6; « roll,
Bertramstr. 18 ; Hell , Hellimmdstr. 87; Holl,
Hellmundstr. 29; Genius , Hellmundstraß- 6;
Ölilcninaclier , Blücherstr. 9 ; EEeusing,
Bleichstr. 4 ; Hie «, Friedrichstr. 12; Schaus,
Bertramstr. 8; Stall , Schachtstr. 7; Wittmaiin,
Schulberg9, sowie bei dem Kassenboten Soll-
igusgong ?. Oranienstr. 25. F325

Kein Kohlen-Aufschlag!!I
für .Herbst und den Winter tritt ein für die

Mitglieder der Rohlenkaße zur Gegenseitigkeit.
in der Fi^ re/ —̂ MitgliedcdAnfttah 'tN̂tN^ iede » eit ' bn ' sZH"

Einmach-Zuckeb
bei >0 Psd. 31. 82 n. 83 Pf .,

E'mmach-Essige
per Liter 12, 19, 24, 30 u. 36 Pf .»

ssimmtliche Gewürze, ' sichten Danborner und Nordhsinser in Flaschen und Krügen, neue
Bollhsirittge 6, 8, 10, 12 n. 15 Pf., neue Grnnkerne , frisch gemahlen, empsichltVW»;huim ;v v, w, *v, ... - - -

Adolf Haybacli , Wcllritzstratze 22 . Telefon 218

Köiiigl.Prc»ß.K>asscn-Lottcrie.
Zur 2. Klasse 205. Lot 'eric (Ziehung um

10. August beginnend) sind Kanstoose , worunter
einig « Zehntel , zu haben. 10697H , W leuche,

-* - König!. Lotterie-Einnehmer,
Mainzerstraße 31._

» « 270
und angenehm im

Wur für Herreit I
Wer sich vor Uebeitragung von Bart¬

flechten und anderen ansteckenden
BBnnthranklielten schützen -will, lasse sich
nur mit der antiseptischen Kasirseifc^eltüiae «Ile Haut

Ä' atentamt Kr
rasiren . — Besonders zart
Gebrauch.

Hygienische Gesellschaft zu Dresden
Blau & Co.

In nachstehenden Geschäften wird mit
„Schütze die Haut “ rasirt : F63

Ad . ISirlte , Friedriehstrasse 29.
So. BBäusIer , Moritzstrasse 2.
Tli . Maitl . es , Schwalbaoherstrasso 13.
Jos . I .orenz , Schwalbacherstrasse 17.
ES. Görtt jtfacl . rg ., Taunusstrasso 32.
AV. S4leiu , Marktstrasse 17.
M . « Ilrth , Spiegelgasso 1. ,

Im Engros zu haben bei:
EEacke & Eisklony , Taunusstrasse ö.
Jos . BEerbst , Friedrichstrasse 8._

vorzüglich, von
_ 60 Pf . an, auch

»ußer dem Hanse, ciupsiehlt 10706
Vrivat -Dpeisehans, Frankeiistraße 3.

Mittagstisch,
er dem Hanse, empsichlt

Neues Sauerkraut
empfiehlt

M. Ksrach^

Zn der am Sonntag , dcn 4 ., und Montag,
den 5. Angnst , stattfindeiiden

Haseilßarteller teil

Ma«-rgasse Q Weiner , Tel. 235°.
- ' Conserven-Fabrik. 10434

Telephon 241 — Kirchgasse 10,
Gisenhuu- lnug und

KncheugcMhe-Maga;itt»
empfiehlt zur Saison: 10416

Lirschränke,
zliegenschränke,
Ekmafchinen,

Amerikaner und antoiuatische

Liimachbüchsen«. Gläser,
Nbst-Eink»chkessel

in Messing und Kupfer,

petrolenm-fiochherde,
Ga;-stochapparate

aller Systeme.

Spirituskocher.
Lieiche Auswahi , bttttgAe Ureife.

Bessere Herren
erhalten Volle Pension zu mäßigen Preisen, mit
Zimmer. Anfragen erbeten Eotdgaffe 2a . o9ao

Milchzucker
muß jeder Flasche Kilt
dcrmilch zugesetzt werden,
da diese erst HNNN
die Mttttermilch ersetzt.

Ich führe nur keim¬
freie qarant . chem.reine
Waare . 10528

Fritz Bernstein,
1. Geschäft: Wellritzstr. 2v.
2. Geschäst: Moritzstr. 9.

siiidct im

Saalbau Zriedrichshalle
Grosze Tauzmusik
^ Nebst einem guten Glas Germania-Bier (hell
und dunkel) cmpfeblc ein "Utes Glas Wein, loune
gute Speisen aller Art.

Es ladet ergebenst ein
Jloliunn Straus , Gastwirte

Mainzer Landstraße 2.

Bogelsntter,
Hanssaat . 10 Psd . Mk. 1.60,
»tnbsaat . 10 „ „ ,
Kanaricns . . . . . 10 „ 7-4U,
Sonuenblnmenkerne 10 „ „ 2.5ü,
Mohnsaat . . . . 10 „ «.40,
gem . Llogelsntter . 10 „ „ 1-80,
Lachtauvcnsntter . . 10 „ „

^ Î .ouis I . inne .ikol . l , Moritzstraße 38-

ff.NrqftM-Zuäer
garantirt ungebläut,

bei 10 Pfd . nur 3 Mk . 10.

Carl Erb,

Kafematte
empfiehlt 11040

Wiesbadener Molkerei,
Bleichstrafze 36 . Webergasse » 8 .-

Von der Reise zurück.
Dr . Kicker,

Langgasse 37.
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